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Auch in Ihrem Geschäft:
Fast - Der Milliardär und der Reiz des Verbotenen, band 1
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Secret Games - Die Milliardärin und der Bad Boy, band 1
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
My Stepbrother - Liebesspiele mit dem Stiefbruder, 1
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Mein Mann, der Fremde und ich 
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Rock you - Verliebt in einen Star
„Ich suche eine intelligente, dynamische, ehrliche und wenn möglich hübsche junge Frau. Und das bist du!“ Als die exzentrische Lindsey ihrer Nichte vorschlägt, nach Los Angeles zu kommen, um für sie bei einem Musiklabel zu arbeiten, zögert Angela keine Sekunde lang! Doch sie ahnt noch nicht, dass sich ihr Leben radikal ändern wird. Im Flugzeug nach Kalifornien lernt sie einen geheimnisvollen jungen Mann kennen. Es handelt sich dabei um den berühmten Rocksänger Marvin James, den sie für die Firma ihrer Tante betreuen soll. Angela gerät immer mehr in den Bann des mysteriösen Stars und entdeckt eine Welt der Leidenschaft und der Sinnlichkeit. Doch als Angela erfährt, dass Marvin eine dunkle Vergangenheit hat, ist sie hin- und hergerissen …


Entdecken Sie die Abenteuer von Angela und Marvin, dem verzweifelten Rocker. Die Rock-Romanze des Jahres wird Ihr Herz höherschlagen lassen!
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Megan Harold

Berauscht von dir
Die Versuchung des Milliardärs

Band 3
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1. Gefangen
Kein guter Zeitpunkt, um in Panik auszubrechen.
Ich bin in einem schmierigen Büro in der Mitte einer angeblich leerstehenden Lagerhalle eingesperrt. Aber tatsächlich herrscht hier ein geschäftiges Treiben. Ich wollte meinem besten Freund Andrew folgen und von ihm erfahren, warum er nicht mehr an sein Telefon geht, wenn Molly und ich anrufen. Und nun bin ich hier gelandet. Inmitten der Machenschaften der Familie Rollins.
Aber was hat Andrew damit zu tun?
Seit Wochen hat sich Andrew rätselhaft verhalten und sich aus unserem kleinen Freundeskreis entfernt, obwohl er, Molly und ich immer fest zusammen gehalten und uns wie eine kleine Familie gefühlt hatten. Er war in Geldnot geraten und hatte einen neuen Job in einer Nachtbar gefunden. Und seither haben wir uns nach und nach aus den Augen verloren. Die unterschiedlichen Arbeitszeiten haben es nicht gerade leichter gemacht, sich zu sehen...
Und das habe ich jetzt von meiner Neugier!
Ich war überglücklich, ihn auf der Straße zu sehen und endlich mit ihm sprechen zu können, aber ich musste wie erstarrt mit ansehen, wie er sich mit Judy Rollins getroffen hat und einen Umschlag von ihm entgegen nahm. Er ist in seinen Lieferwagen gestiegen, und ich bin ihm gefolgt. Damit er mir die Funkstille und das Treffen mit der Mutter von Jan Rollins, dem Direktor der Arts Company, erklärt.
Ich bin vollkommen verwirrt. Ich hätte niemals damit gerechnet, diese Lagerhalle zu entdecken. Irgendetwas ist komplett an mir vorbeigegangen. Ich weiß, dass Jan Rollins der Kunsthehlerei verdächtigt wird. Die Polizei hat es Noah und mir mitgeteilt.
Aber auf diese Weise dort hinein zu geraten... mit Andrew!
Ich habe Andrew vor der Lagerhalle eingeholt und die Kisten voller Kunstwerke gesehen, die gerade aus einem Lastwagen ausgeladen wurden. Ich wollte näher herangehen und habe nicht auf Andrews Bitte reagiert, so schnell wie möglich zu verschwinden. Ein Mann hat uns überrascht. Mein Freund hat weiter versucht, mich zu schützen, aber vergeblich. Der Mann hat mich in dieses Büro gezerrt und mir meine Tasche abgenommen. Und bald darauf ist Judy Rollins aufgetaucht. Offensichtlich hatte der Mann sie über mein Auftauchen informiert.
Ich habe keine Möglichkeit, die Polizei oder Noah zu alarmieren. Allein Andrew weiß, dass ich hier bin. Er ist vielleicht nicht weit, irgendwo da draußen. Ich stehe auf, um durch Fenster des Büros einen Blick in die Lagerhalle zu werfen. Aber ich kann ihn nirgends entdecken. Nur weitere Männer und Kisten.
Ich höre wieder, wie die Tür aufgeschlossen wird. Mein Körper spannt sich. Ich bin in Alarmbereitschaft und bereit, mich wenn nötig zu verteidigen.
Aber wovor soll ich mich verteidigen? Wenn ich nur wüsste, was mich hier erwartet!
Der Mann, der mich hier eingesperrt hat, betritt als erster den Raum. Er schaut mich an. Ich sehe bei ihm keinen Hass, eher so etwas wie Gleichgültigkeit. Er ist groß und kräftig, von einschüchternder Statur. Aber sein Gesicht hat nichts Feindseliges. Nicht wie das von Judy Rollins, die hinter ihm den Raum betritt.
Was will sie noch von mir?
„Gut, Sie wissen, dass Sie sie nicht aus den Augen lassen dürfen“, befiehlt sie dem Mann. „Es kommt nicht in Frage, dass sie den Raum verlässt!“
„Und was sollen wir mit ihr machen? Sie bezahlen mich nicht als Babysitter“, gibt er knapp zurück. „Wir haben zu tun, ich habe keine Zeit, vor der Tür auf- und abzugehen.“
„Stellen Sie einen ihrer Männer dafür ab. Es wird nicht lange dauern!“ antwortet sie ohne Schwäche zu zeigen. „Machen Sie, was ich Ihnen sage, sonst muss ich Sie ersetzen lassen!“
Der Mann antwortet nichts, aber ich sehe, dass er wenig erfreut über ihre Antwort ist. Er wendet sich ab und setzt sich mit verschränkten auf ein Möbelstück in der Ecke des Raums. Ich habe den Eindruck, durchsichtig zu sein. Ich ertrage es nicht, wenn so von mir gesprochen wird, wenn ich selbst anwesend bin!
Dann kommt Judy Rollins auf mich zu. Ihr Gesichtsausdruck wird sanfter, aber in ihren Augen sehe ich keinerlei Zuneigung.
„Ich habe ein wenig nachgedacht, was ich mit Ihnen machen kann, Alice“, sagt sie in einem süßlichen Ton zu mir. „Ich könnte Sie aus dem Weg räumen lassen, Sie haben zu viel gesehen und könnten unsere Geschäfte gefährden. Aber ich denke, dass Sie uns noch nützlich sein könnten.“
Jan Rollins Mutter hält einen Augenblick inne. Mein Mund ist trocken, aber ich halte ihrem Blick stand. Auf keinen Fall möchte ich mir Blöße geben.
„Jan hat den Jackpot gewonnen, als er Sie unter Vertrag genommen hat“, fügt sie hinzu. „Ich muss zugeben, dass Sie tatsächlich eine talentierte Malerin sind. Ihre Gemälde kommen gut an, bei unseren... Kunden.“
„Wenn ich geahnt hätte, wo ich lande, hätte ich niemals für Sie gearbeitet“, unterbreche ich sie. „Sie fügen der Kunst einen Schaden zu, Sie fügen unserem Ruf und unserer Arbeit Schaden zu. Ich habe der Arts Company vertraut, aber Sie zollen ihr oder Noahs und Jans Großvater keinerlei Respekt. Er hätte es niemals ertragen, dass seine Agentur in Hehlerei verstrickt ist. Sie denken nur ans Geld und nicht an die Künstler.“
„Sie sind naiv, Alice, das ist charmant. Aber Geld ist die Grundlage für alles. Sogar ihr Künstler lauft dem Geld hinterher. Und Sie füllen unsere Kassen, Alice.“
„Sie benutzen mich, von Anfang an...“
„Und es ist noch nicht vorbei. Jetzt, wo wir wissen, dass Sie und Noah zusammen sind, können wir nach Größerem streben. Die Ziele höher stecken“, ruft sie begeistert über die Projekte der Zukunft, wie sie sie sich vorstellt.
„Lassen Sie Noah da raus!“ sage ich mit erstickter Stimme.
Ich spüre, wie meine Wut wächst. Ich kann es nicht ertragen, wenn Judy Rollins Noahs Namen in den Mund nimmt. Vor allem, seit ich weiß, dass sie seine Stiefmutter ist, ihm in seiner Kindheit übel mitgespielt und aus seiner Familie ausgestoßen hat...
„Noah ist ein Rollins, ob er will oder nicht!“ blafft Judy als Reaktion auf meine Verteidigung. „Sie werden unser Pfand sein. Ihr tapferer Ritter wird uns soviel Geld geben, wie wir zum Leben brauchen, um Ihres zu retten. Und er wird uns schützen. Er wird uns nicht verraten können, weil sonst auch er alles verlieren wird.“
„Noah wird bei ihren Geschäften niemals mitmachen, ich werde verhindern, dass er sich für Sie korrumpiert“, schreie ich fast.
„Schlagen Sie sich aus dem Kopf, Noah sei perfekt und besser als alle. Es ist an der Zeit, dass er sich auf die Familie besinnt. Er hat sie in den letzten Jahren zu sehr vernachlässigt“, sagt Judy weiter, sichtlich zufrieden bei der Vorstellung, ihren Stiefsohn auszubeuten.
„Und wer trägt dafür die Verantwortung?“ Diesmal brülle ich wirklich. „Sie haben ihn doch von seinem Vater und seinem Halbbruder ferngehalten!“
„Na dann. Verstehen Sie es als Chance, die ich ihm gebe, wieder zur Familie zu gehören, Alice. Stellen Sie sich unsere nächsten Weihnachtsessen vor“, sagt sie und lacht böse. „Das geruhsame Leben des Doktor Noah Law ist vorbei!“
„Sie werden nicht ungeschoren davonkommen“, explodiere ich und verliere vollständig die Beherrschung. „Noah ist nicht mehr der kleine Junge, den sie kannten, Judy. Er wird Sie zu Fall bringen. Mit Hilfe der Polizei. Sie werden seit Wochen überwacht, es ist nur noch eine Frage der Zeit, bis alles auffliegt.“
Als ich diese Worte aus meinem Mund höre, erstarre ich vor Schreck. Ich habe die laufenden Ermittlungen gerade an Judy Rollins verraten.
Aber ich konnte einfach nicht länger schweigen!
Aber Judy sagt nichts mehr. Sie ist bei der Erwähnung der Polizei und der Überwachung selbst wie erstarrt.
„Die Polizei überwacht uns?“ fragt sie interessiert und bereit, sich auf mich zu stürzen, wenn ich nicht mehr preisgebe.
„Ich sage Ihnen gar nichts mehr“, sage ich und schaue sie herausfordernd an.
Ich habe schon zu viel gesagt...
Judy Rollins kneift die Augen zusammen und versucht, mich zu studieren. Aber ich trotze ihrem Blick. Das Herz klopft mir bis zum Hals. Ich schaue nicht zu dem Mann, der sich noch im Raum befindet. Die Erwähnung der Polizei lässt bestimmt auch ihn nicht kalt.
„Wie Sie wollen, Alice“, sagt sie schließlich eisig. „Sie wissen zu viel, und Sie haben hier zu viel gesehen. Schade um Sie.“
Mit diesen Worten verlässt sie den Raum und gibt dem Mann ein Zeichen, ihr zu folgen. Ich stürze aus Reflex zur Tür. Als ich den Schlüssel im Schlüsselloch höre, trete ich ein paar Mal gegen die Tür, eher um meinen Frust loszuwerden als aus Hoffnung, damit etwas ändern zu können. Das Holz ist alt aber immer noch stabil.
Ich schreie vor Wut. Ich habe zu viel gesagt, viel zu viel gesagt. Judy Rollins hat mich bedroht, ich habe keine Ahnung, was sie mit mir vorhat. Oder ich möchte nicht daran denken... Ihre letzten Worte könnten aus einem schlechten Film stammen.
Endlich beruhige ich mich und höre, wie die beiden vor der Tür miteinander sprechen. Ihre Stimmen dringen dumpf zu mir durch. Ich lausche mit dem Ohr an der Tür.
„Was machen wir mit der Polizei?“ fragt der Mann besorgt. „Sie könnten jeden Augenblick hier sein!“
„Ich kümmere mich um die Polizei. Sie machen Ihren Job, wie immer. Und scheuchen Sie vor allem die anderen nicht auf, die Lieferungen müssen so schnell wie möglich fertig gemacht werden“, antwortet sie knapp. „Rufen Sie mich an, wenn es Probleme gibt. Ich schicke jemanden, der sich um sie kümmert, wenn der Zeitpunkt gekommen ist. Bringen Sie ihr zu essen und zu trinken, sie soll nicht vor Hunger sterben, bevor das Geld da ist.“
Dann nichts mehr. Ich bin wieder allein, in diesem heruntergekommenen Kabuff.
Es muss doch einen Weg hier raus geben...
Wird Judy Rollins ihre Pläne umsetzen? Noah kontaktieren und von ihm Geld für meine Befreiung verlangen? Ich weiß, dass er sich nicht weigern wird... Aber Noah darf sich nicht in diese Geschäfte hineinziehen lassen. Und trotzdem bin ich davon überzeugt, dass er es machen wird. Dass er es für mich tun wird. Dass er die Polizei nicht einschalten wird, um mich nicht in Gefahr zu bringen.
Ich habe ganz schön Mist gebaut! Ich könnte mich selbst ohrfeigen!
Sie werden mich nicht rauslassen, bevor sie bekommen, was sie wollen. Es ist klar, dass sie mir nicht die Tür aufmachen und mich gehen lassen werden. Ich könnte sofort zur Polizei gehen und die Adresse des Lagers verraten.
Nein, sie werden mich lange hierbehalten...
Zumindest solange, bis sie hier alle Spuren beseitigt und einen anderen Ort gefunden haben, wer weiß, vielleicht in einer anderen Stadt. Mazetti und Campbell, die beiden Ermittler, werden sich ärgern, dass ich ihre Ermittlungen verraten habe. Wenn das Hehlergut Miami verlässt, wird es schwer, die Spur wieder aufzunehmen. Vor allem jetzt, wo das Netzwerk von der Überwachung weiß...
Ich gehe im Büro auf und ab. Ich schaue mich genau um. Die Fenster sind nicht besonders stabil, aber wenn ich sie einschlage, wird mich der Krach verraten. Und ich kann keine Schlösser knacken.
Meine Panik wächst. Ich spüre, wie sie sich ausbreitet, sich um mein Herz und meinen Hals legt. Wenn ich mir vorstelle, dass Noah wegen mir in diese Geschäfte verwickelt wird, seine Karriere aufs Spiel setzt und eine Haftstrafe riskiert... Ich ertrage das nicht! Ich kann das nicht zulassen!
Ich muss mich setzen und meine Ruhe wiedererlangen. Ich muss über den Stress hinwegkommen und klar denken. Ich muss einen Weg hier raus finden! Ich durchsuche alles, die Schränke, die Schubladen der Möbel, ich finde nichts, das mir weiterhelfen könnte!
Jedenfalls werden die Geschäfte nicht aus diesem Büro abgewickelt, so viel ist sicher!
Zeit vergeht. Ich erkenne es an dem schwindenden Tageslicht im Lager. Das Treiben wird nicht weniger, ganz im Gegenteil. Ich höre immer noch die gleichen Geräusche, Männer, die sich etwas zurufen. Ich lege mein Ohr an die Tür. Bewacht jemand die Tür von außen?
Wenn ich doch mein Telefon in der Hosentasche gehabt hätte! Der Mann hat mich noch nicht einmal durchsucht. Aber alles ist in der Tasche, die er mir vorhin abgenommen hat.
Es bleibt nur Andrew... Falls er noch da ist, irgendwo...
Ich kann nicht still sitzen. Es ist unmöglich hier zu sitzen und mein Schicksal abzuwarten. Aber schon bald sehe ich ein, dass mir nichts anderes übrig bleibt, als zu warten. In der Lagerhalle gehen die Lichter an. Zum Glück geht das Licht im Büro noch, ich muss nicht im Dunkeln sitzen.
Andrew sieht so vielleicht, dass ich noch hier bin?
Schließlich setze ich mich wieder. Bei jedem Geräusch hinter der Tür springe ich auf. Mein Mund ist trocken, ich sterbe vor Durst. Aber ich habe keinen Hunger. Judy Rollins hat angeordnet, dass ich etwas zu essen bekomme. Vielleicht könnte ich die Gelegenheit zur Flucht nutzen?
Ach ja? Ich war noch nie eine gute Sprinterin!
Und wenn der Mann von eben wiederkommt, müsste er nur den Arm ausstrecken, um mich einzufangen. Und wo würden sie mich nach einem Fluchtversuch hinbringen, was würden sie mit mir anstellen? Ich weiß einfach nicht, ob ich mein Glück versuchen soll, um einen Ausgang zu finden, oder ob ich die fügsame Gefangene abgeben soll.
Das Treiben nimmt ab. Ich kann mir denken, dass sie auch nachts arbeiten, um nicht gesehen zu werden. Oder machen sie eine Pause, um durch die Beleuchtung keine Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen? Aber Judy Rollins hat von einer Lieferung gesprochen, die fertig gemacht werden müsse. Arbeiten sie die ganze Nacht?
Aber wenn alle weggehen...
Ich kann mir zwei Möglichkeiten vorstellen: Niemand weit und breit außer mir und mein Bewacher.
Fluchtchancen ungefähr bei null...
Die zweite treibt mir einen Schauer über den Rücken: Sie kommen mich holen, wenn alle weg sind und bringen mich woanders hin.
Oder bringen mich um...
Mein Gehirn spielt verrückt und stellt sich das Schlimmste vor. Sie können mich nicht töten, nicht bevor sie das Geld von Noah haben. Und dafür ist es noch zu früh.
Ich lege meinen Kopf auf die Arme. Um mich zu zwingen, die Augen zu schließen und mich ein wenig zu entspannen. Um mich zu konzentrieren und eine gute Idee zu haben. Eine einzige.
Was auch passiert, ich werde nicht klein beigeben!
Ich beruhige mich ein wenig durch einige Atemübungen. Ich entspanne mich und höre auf, ans Schlimmste zu denken.
Wenigstens zunächst einmal.
2. Flucht
Ich weiß nicht, wie spät es ist. Ich versuche, an etwas Schönes zu denken, mich aus meinem Verließ wegzuträumen. Zu meinem geliebten Ozean. Zu Noah, dem Mann meines Lebens. Zu Molly, meiner besten Freundin, die sich endlich ihren Traum erfüllen, ein Kind bei sich aufzunehmen und Pflegemutter zu sein, weil sie selbst keine Kinder bekommen kann. Ich denke daran, wie glücklich mich diese Menschen machen, ich denke an meine Eltern, die mir schrecklich fehlen... Ich unterdrücke die aufsteigenden Tränen. Ich darf jetzt nicht die Hoffnung verlieren.
Ich werde zu ihnen zurückkehren und weitere schöne Augenblicke mit ihnen verbringen... Ich werde sie wiedersehen!
Andrew. Er ist meine einzige Chance. Ich weiß, dass er mich nicht im Stich lassen wird, dass ich auf ihn zählen kann. Er ist mein bester Freund. Er hat gesehen, wie mich der Mann in dieses Büro gezerrt hat. Er weiß, wo ich mich befinde. Ich verstehe nicht, was er hier macht und in welcher Verbindung er zu den Geschäften der Rollins steht, aber ich weiß, dass Andrew ein guter Mensch ist und mich nicht im Stich lassen wird. Soviel ist sicher.
Und wenn ich ihn in Schwierigkeiten gebracht habe? Was, wenn Andrew auf die eine oder andere Weise in die Geschäfte verwickelt ist und die Polizei auch ihn festnimmt? Welchen Mist hat er diesmal verbockt?
Erst jetzt fällt das ein. Wenn Andrew hier arbeitet, wenn er diese Kisten transportiert, wird er wegen Komplizenschaft angeklagt werden. Die Polizei wird ihn befragen, er riskiert vielleicht eine Haftstrafe... Langsam verliere ich den kühlen Kopf. Zwischen meiner schwierigen Lage und der von Andrew fällt es schwer, nicht pessimistisch zu werden. Wenn ich hier wieder rauskomme, muss ich Mittel und Wege finden, ihn zu schützen.
Die Zeit vergeht. Ich habe keine Ahnung, ob schnell oder langsam. Nichts lässt mich die Uhrzeit erahnen. Und dann höre ich wieder den Schlüssel im Schloss. Ich richte mich auf, versuche entschlossen und stark zu wirken, auch wenn ich mich innerlich schwach fühle.
Sofort erkenne ich Andrew. Mein Freund schiebt sich so unauffällig wie möglich ins Zimmer und schließt eilig die Tür hinter sich. Er macht mir ein Zeichen, nichts zu sagen. Ich komme seiner Bitte nach, werfe mich ihm aber um den Hals, überglücklich, ihn hier zu sehen. Andrew wirft einen besorgten Blick zu den Fenstern des Büros. Vorher habe ich mich über die schmutzigen Scheiben geärgert, jetzt bin ich froh, dass sie uns vor Blicken schützen. Wenigstens wird niemand Andrews Besuch bemerken. Aus Vorsicht zieht er mich trotzdem in eine Ecke des Raumes.
„Geht es dir gut? Haben sie dir etwas angetan?“ flüstert er besorgt und betrachtet mich.
„Nein“, antworte ich und schüttele den Kopf. „Andrew, was ist hier los? Arbeitest du für sie?“
Andrew schaut mich beschämt an.
„Du kannst mir alles sagen“, ermutige ich ihn und nehme seine Hand.
„Ja“, gesteht er. „Meine Arbeit in der Bar war eine Lüge. Ich habe mich auf ein Jobangebot als Lagerarbeiter beworben. Die Anzeige war sehr vielversprechend, ich hatte ein Vorstellungsgespräch bei dem Mann, der dich hier eingesperrt hat. Anfangs habe ich die Kisten in Empfang genommen und jetzt mache ich die Lieferungen zu den Kunden in der Stadt. Es ist ein sehr gut bezahlter Job, ich verstehe nicht, warum mein Chef dich hier eingesperrt hat...“
„Weißt du wirklich nicht, was hier los ist?“ frage ich überrascht.
„Ich kann mir denken, dass die Geschäfte etwas dubios sind, aber ich habe keine Fragen gestellt“, antwortet er nur und zuckt mit den Achseln. „Sie bezahlen gut, das allein hat mich interessiert...“
„Andrew, du bist in einem Fall von Kunsthehlerei verwickelt“, informiere ich ihn. „Ich glaube, in den Kisten, die du auslieferst, befinden sich geraubte Kunstwerke.“
Beim Wort „Hehlerei“ erstarrt Andrew und wird blass.
„Kunsthehlerei?“ wiederholt er und fällt tatsächlich aus allen Wolken. „Ich habe gedacht, dass es sich um Kopien handelt.“
„Nein, das ist tatsächlich Hehlerei und die Polizei ermittelt...“
Mein bester Freund kann es kaum glauben. Ich spüre, wie er innerlich kocht.
„Jetzt verstehe ich besser, warum mein Chef sich so über dein Auftauchen geärgert hat! Aber...“ unterbricht er sich nachdenklich. „Wenn du hier bist und es sich tatsächlich um Hehlerei handelt, bist du in Gefahr?“
Ich nicke nur.
„Und du auch, Andrew... Wenn die Polizei dich festnimmt, riskierst du eine Gefängnisstrafe.“
„Wenn ich weniger dumm gewesen wäre und nicht so dringend Geld gebracht hätte, wärst du jetzt nicht hier!“ ärgert sich mein Freund. „Ich werde einen Weg hier raus finden, lass mich nachdenken.“
Plötzlich habe ich Angst. Andrew darf sich nicht hier erwischen lassen.
„Hör zu“, sagt er nach kurzer Überlegung. „Ich bringe dich hier raus, und du versteckst dich in einer Kiste. Ich kann dich nachts nicht ungesehen hier rauslassen, aber die Auslieferungen beginnen früh am Morgen. Dann lade ich dich in meinen Lieferwagen und du bist frei.“
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